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8i .
Proportionen

in der
organifchen

Natur .

82.
Harmonie .

Die räumliche Wirkung eines Säulenganges , einer gewölbten Halle oder eines
Kircheninneren ift um fo bedeutender , je länger diefe Wiederholung ähnlicher Figuren
lieh fortfetzt . Ja es ift denkbar , dafs unfer Auge fich fo fehr daran gewöhnt hat ,
Gleiches als Aehnliches zu fehen , dafs es auch dort , wo eine Figur in wirklich
kleinerem Mafsftab wieder erfcheint , diefe Uebereinftimmung fofort erkennt und da¬
durch den Eindruck des Harmonifchen empfindet .

ScMufsbetrachtungen .
Man kann es fich nicht vertagen , wenn in der Mannigfaltigkeit der Er -

fcheinungen ein Gefetz wie diefes nachgewiefen worden ift , nach dem Grunde des-
felben zu fragen . Machen wir den Verfuch , noch etwas tiefer in das Verftändnifs
einzudringen .

Ein bedeutender Aefthetiker hat es ausgefprochen : » Die Plaftik ift die Nach¬
ahmung des Menfchen , die Architektur Nachahmung der Pflanzennatur . « Die an-
organifche Natur liefert die geometrifchen Elemente , die organifche Natur zeigt in
der Pflanzenwelt und insbefondere im Baumwuchs das Vorbild für den Aufbau ,
die Wiederholung der Grundform in den einzelnen Theilen , mit anderen Worten ,
das Gefetz der Aehnlichkeit und Proportion . Die ganze Geftalt des Baumes zeigt
fich im Zweig wieder ; fie erfcheint fogar oft in der Figur des Blattes oder der Frucht .

In der Pflanzenwelt ergiebt fich diefe Wiederholung aus dem Wachsthum ,
indem die Anfangs zarten Zweige zu Aeften erftarken und aus dem Keim ein voll-
ftändiger Organismus wird . In der That kann auch das vollendete Bauwerk bildlich
ein Organismus genannt werden . Aus einer Grundform wächst das Ganze hervor
und entwickelt fich in mannigfaltigen Variationen .

Es giebt aber noch einen anderen Grund des Wohlgefallens , welcher auf der
Thätigkeit der Seele beruht , die darin befteht , fich aus den verfchiedenen Gefichts-
eindrücken eine Vorftellung vom Ganzen zu bilden . Je einfacher die Beziehungen
der Theile zu einander und je öfter fich diefelben wiederholen , um fo leichter
kommt das innere geiftige Anfchauungsbild zu Stande .

Blofse Aehnlichkeit der Figuren ohne Variationen und Contrafte würde man
mit Recht eintönig und langweilig finden . Eben defshalb bedarf diefes Gefetz einer
Ergänzung durch den Contraft , der Contraft einer Ergänzung durch die Proportion .
Contraft ohne etwas Gemeinfames würde nur Hörend , herausfordernd oder fogar
lächerlich erfcheinen .

Das äfthetifche Urtheil des Auges wird durch die Analogie in der Mannig¬
faltigkeit befriedigt . Gilt nicht das Gleiche vom äfthetifchen Urtheil des Ohres ?
Was ift der Reim , auf welchem der eigenthümliche Zauber der modernen Poefie
beruht , anderes , als diefer Gleichklang , der nicht zur Identität werden darf , der eben
in feiner Verflechtung mit dem Mannigfachen und Wechfelnden ergötzt ? Wir kennen
jetzt auch einen Reim in der Architektur .

In der Mufik fchreibt der Generalbafs ähnliche Regeln vor . Ueberhaupt giebt
es ja für die Bezeichnung des Schönen in der Welt der Töne und in der Welt der
Geftalten einen gemeinfamen Begriff und Ausdruck : Harmonie .
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Harmonie in der Baukunft ift eben die Analogie der Theile mit dem Ganzen ,
partium et totius operis commodulatio, nm mit dem alten Vitruv zu reden .

Keine Regel der Kunft erfetzt den Mangel des Genies . Der fleifsige Gebrauch
der Reimlexikons macht noch keinen Dichter ; doch mufs der Dichter die Regeln
des Reims forgfältig beobachten .

So wird auch die Kenntnifs des hier dargelegten Gefetzes noch Niemanden
zum Baukünftler machen 26) . Doch wird es dem Talente dienen , um den Weg des
Verfuches abzukürzen und es vor Ausfchreitung zu bewahren . Es bezeichnet ihm
eine heilfame Schranke , innerhalb deren das Genie fich zu bewegen hat , um Werke
hervorzubringen , die das äfthetifche Gefühl befriedigen und fich zugleich vor dem
forfchenden Verftande rechtfertigen können .

26) Siehe : Hittenkofer , A . Lehrhefte der technifchen Fachfchulen der Stadt Buxtehude . Angewandte Säulen *

Ordnungen und Fafladenbaulehre . Buxtehude 1887. — Der Verfaffer hat nach meinen Grundfätzen ein Schema aufgeftellt ,
welches als Anleitung zum Entwerfen dienen foll . Ich vermag jedoch den eingefchlagenen Weg nicht zu billigen , weil er zu
einfeitig mechanifch ift und die wichtigften Anforderungen der Aefthetik aufser Acht läfft . A . Th .
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